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Einleitung

Einleitung

Ulrich Schmidel (bzw. Schmiedel) wurde 1510 im
bayrischen Straubing als einer von drei Söhnen geboren.
Sein Vater, Wolfgang Schmidel, brachte es bis zum Amt des
lokalen Bürgermeisters. Über Ulrichs Kindheit und Jugend
selbst ist jedoch wenig überliefert. Er schlug jedenfalls früh
die militärische Laufbahn ein.

Mit 24 Jahren wurde Ulrich Schmidel Söldner im
Dienste der größten Weltmacht seiner Zeit, die sich damals
in einem unaufhaltsamen Expansionsprozess befand: das
vereinigte Königreich von Aragón und Kastilien, Spanien
genannt.

Der spanische König, Karl V. (1500–1558), war zugleich
auch Kaiser des Heiligen Römischen Reiches Deutscher
Nation und somit auch Schmidels oberster Herr. Spanien
und Deutschland, die es als eigenständige, unabhängige
Staaten noch nicht gab, waren insofern im selben Reich
politisch verankert. Die Beteiligung deutscher oder nieder-
ländischer Söldner an der spanischen Eroberung Amerikas,
der „Conquista“, war insofern nichts Außergewöhnliches.

1534 nahm Ulrich Schmidel unter der Führung des
spanischen Hauptmanns Pedro de Mendoza an einer großen
Expedition zur Eroberung eines großen Teils des zentralen
Südamerikas, der Region um den Rio de la Plata, teil.

Die aus Almería stammende, wohlhabende spanische
Familie Mendoza spielte die Hauptrolle bei der Eroberung
dieser Gegend zwischen dem heutigen Argentinien und
Paraguay, wovon Schmidel in seinem Werk ausführlich be-
richtet. Mehrere Mendozas waren als Kommandanten der
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Truppen und spätere Gouverneure an dieser Unternehmung
beteiligt. Auch die Familie Ayola sollte in Schmidels Bericht
mit mehreren historischen Protagonisten in der Region von
La Plata und Asunción in Paraguay vertreten sein, ähnlich
wie schon zuvor die Brüder Pizarro in Peru. Die spanische
„Conquista“ war also keineswegs eine rein staatliche,
sondern des öfteren eine vornehmlich familienpolitische
Angelegenheit. Anhand von Schmidels Bericht wird diese
Erkenntnis durch das Beispiel der Mendozas und Ayolas in
Argentinien und Paraguay bekräftigt.

Die Expedition Mendozas und Schmidels in die La
Plata-Region wurde auch von den vermögenden deutschen
Handelsgesellschaften der Fugger und Welser, aus
wirtschaftlichem Interesse am weltweiten Gewürzhandel,
mitfinanziert. Die Fugger und die Welser waren wichtige
Kreditgeber des Kaisers Karls des V. Diese großen Handels-
gesellschaften besaßen Stützpunkte in Lissabon, Sevilla,
Lyon, Antwerpen, Köln, Augsburg, Venedig, Verona,
Mailand, Genua, Aquila und Neapel.

Die internationale Finanzierung der „Conquista“-
Expedition Schmidels legt die bereits vorhandene, inter-
nationale Vernetzung der damaligen Weltwirtschaft offen.
Diese länderübergreifenden wirtschaftlichen Beteiligungen
waren die Geburtsstunde des transatlantischen Handels und
der heutigen Globalisierung. In den Faktoreien und Häfen
Südamerikas begegnet Schmidel deutschen Kaufleuten des-
halb relativ häufig.

Schmidel lebte und kämpfte in einem damals wenig er-
schlossenen Erdteil die besten 20 Jahre seines Lebens, näm-
lich zwischen seinem 24. und 44. Lebensjahr. Erst 1554
kehrte der alternde bayrische Soldat in seinen Heimatort
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Straubing zurück, nachdem er brieflich davon erfuhr, das
Vermögen seiner Familie geerbt zu haben. Schmidel wurde
nach seiner Rückkehr aus Südamerika Straubinger Rats-
herr. Er konnte sich indes nicht sofort zur Ruhe setzen: Als
bekennender Lutheraner musste Schmidel das katholische
Straubing auf dem Höhepunkt der Auseinandersetzungen
im Zuge der Glaubensspaltung schon bald wieder verlassen.
Er ging nach Regensburg, wo er 1580 im Alter von 70
Jahren eines natürlichen Todes starb.

Unter dem Titel WAHRHAFTE HISTORIE EINER
WUNDERBAREN SCHIFFFAHRT, die 1599 in einer
schönen, bebilderten Ausgabe im Münchner Verlag von
Albert Langen erschien, verfasste Ulrich Schmidel seine
Memoiren über Südamerika aus einer Mischung von
konkreten Erlebnissen und mitgehörten Legenden.

Die historische Ausgabe von Albert Langen diente dem
Herausgeber als Hauptquelle für die vorliegende Edition.
Die abgedruckten Bilder sowie die Schreibweise der Orts-
und Personennamen, inklusive der hier gewählten Schreib-
weise des Autors als „Schmidel“ (und nicht „Schmiedel“),
folgen der Münchner Ausgabe von 1599. Allein die Sprache,
Schmidels Frühneuhochdeutsch, und die Frakturschrift
wurden modernisiert, um eine leichtere Lektüre zu er-
möglichen. Für die sprachliche Anpassung Schmidels an
moderne Zeiten dankt der Herausgeber seinem Kollegen,
Dr. Lars Hoffmann, aus der Universität Mainz.

Die Niederschrift des Werkes erfolgte um das Jahr 1567,
etwa 13 Jahre nach der Rückkehr des Autors in seine
bayrische Heimat. Obwohl als rückblickende Memoiren
eines alternden Soldaten niedergeschrieben, bleibt Ulrich
Schmidels Reisebericht über die eigenen militärischen
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Unternehmungen zwischen 1534 und 1554 in Südamerika
eine Quelle aus erster Hand. Er beschreibt nicht nur die
militärischen Manöver, die eigenen Nöte, den Hunger, das
gegenseitige Misstrauen, die Machtkämpfe in der Truppe,
die eigenen und fremden Verluste, kurzum die ganze Brutali-
tät des Expeditionsalltags in einem Eroberungsfeldzug,
sondern auch die bunte, fremdartige, damals in Deutsch-
land und Europa unbekannte Welt der Ureinwohner mit
ihren faszinierenden Bräuchen, die Schmidel fast immer
ohne Wertung, wenngleich auch nicht immer besonders
differenziert oder zuverlässig, beschreibt.

Als Augenzeuge erlebt Schmidel seine Geschichte „an der
eigenen Haut“ und vermag sie trotzdem publikumswirk-
sam zu gestalten. Sein Bericht steht damit am Ursprung
der modernen Kriegsberichterstattung mit einem ethno-
logischen Unterbau. Die „Wahrhafte Historie“ ist damit
lebensnah und literarisch zugleich.

Schmidel nahm aktiv an der Eroberung der Region um
die Flüsse Paraná, Uruguay, Rio de la Plata und Paraguay
teil, wo heute die Staaten Argentinien, Brasilien, Paraguay,
Uruguay und Bolivien zu finden sind. Als Soldat gewährt
uns Schmidel dabei eine gänzlich neue Perspektive auf
das historische Geschehen, da Berichte über das koloniale
Amerika und seine Ureinwohner in seiner Zeit ansonsten
überwiegend von christlichen Missionaren und Priestern
verfasst wurden. Schmidel ist jedoch als Soldat – er-
freulicherweise – jegliche missionarische oder christlich-
moralisierende Absicht fremd.

Zum thematischen Spektrum der „WAHRHAFTEN
HISTORIE EINER WUNDERBAREN SCHIFFFAHRT“
im Überblick:
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Anders als der pompöse Titel vermuten lässt, handelt
Ulrich Schmidels „Historie“ kaum von der eigentlichen
Überfahrt aus Spanien nach Südamerika im Jahre 1534,
mit der das Werk beginnt, oder gar von weiteren Abenteuer-
reisen auf hoher See, sondern vielmehr von vielfältigen Er-
lebnissen zu Lande nach der Ankunft des Autors in jenem
Erdteil, während der zwei Jahrzehnte, die er anschließend
dort verbringt.

Schmidels Weg führte ihn von Deutschland nach
Antwerpen im heutigen flämischen Teil Belgiens und von
dort weiter in die Häfen Cadiz und St. Lucas bei Sevilla in
Südspanien, wo er zwei Wochen mit seiner Truppe auf ein
günstiges Wetter für die große Überfahrt über den Atlantik
nach Südamerika warten musste.

Sobald sich die Wetterlage beruhigte, reiste Schmidel als
Teil einer insgesamt mit 14 Schiffen ausgestatteten Flotte
über die kanarischen Inseln und die portugiesischen Azoren
weiter nach Rio de Janeiro im damals portugiesischen
Brasilien. Dann reiste er schließlich weiter, von Brasilien
ausgehend, über die große Süßwasserader des Rio Paraná
gen Süden in die Zielregion des Rio de la Plata im heutigen
Länderviereck Argentinien, Paraguay, Uruguay und Rio
Grande do Sul (Brasilien).

In dieser an mächtigen Flüssen überreichen Region war
Schmidels Truppe auch mit Booten und Kanus ständig
auf den lokalen Hauptgewässern unterwegs. Doch die
wichtigsten Fakten und seine größten Erlebnisse fanden
bei den Expeditionen zu Lande statt. In den Jahren 1536
und 1537 war Schmidel beispielsweise, zusammen mit
seinen sich abwechselnden Kommandanten aus den beiden
spanischen Hauptfamilien, Mendoza und Ayola, an der
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Gründung der ersten Befestigungsanlagen der heutigen
Hauptstädte von Argentinien und Paraguay – Buenos Aires
und Asunción – persönlich beteiligt.

Der Titel des Werks als „HISTORIE EINER WUNDER-
BAREN SCHIFFFAHRT“ trifft also, genau genommen,
nicht zu. Das „Wunderbare“ an Schmidels Expedition ge-
schah stets zu Lande.

Es ist denkbar, dass Schmidel die Leserschaft mit diesem
„falschen“ Titel bewusst auf die Exotik Amerikas und der
Übersee hinweisen wollte, um dem Werk zu mehr Populari-
tät und zu größerer Verbreitung zu verhelfen – eine Sorge,
die die Autoren seiner Generation seit den Tagen des be-
rühmten Italieners Amerigo Vespucci und seines Verkaufs-
schlagers Mundus Novus („Neue Welt“) von 1503, das dem
gesamten Kontinent schließlich seinen Namen geben sollte,
durchaus begleitete.

Amerigo Vespucci, der große „Bestseller“ des 16. Jahr-
hunderts, hatte von 1501 bis 1503, also drei Jahrzehnte
vor Schmidel, eine ähnliche Region bereist, nämlich die
brasilianische Küste. Sein Werk „Neue Welt“ handelt von
den exotischen Landschaften und Völkern nach dieser
Reise durch Brasilien und wurde zur absoluten literarischen
Sensation seiner Zeit. Dieser Erfolg und der Stil Verpuccis
beeinflussten alle folgenden Generationen von „Amerika-
Abenteurern“, zu denen auch Ulrich Schmidel zählte, nach-
haltig.

Schmidel ist indes weniger das rein Exotische oder
Sensationelle, wie beim „Boulevard-Begründer“ Amerigo
Vespucci, sondern der nüchterne Blick für das Allzumensch-
liche seiner Epoche ein ständiges Anliegen, was einen be-
sonderen Reiz und die Qualität seiner Memoiren ausmacht.
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Vorrede

Als man gezählt nach Christi unsers lieben Herrn und Selig-
machers Geburt tausend fünfhundert vierunddreißig Jahr,
habe ich, Ulrich Schmidel von Straubing, von Antorff1 aus
über das Meer diese nachfolgende Völker und Länder, als
da wären Hispanien, Indien und mancherlei Insel gesehen,
unter besonderer Gefahr von Kriegsverläufen durchreist
und durchzogen: welche Reis (wie sie vom oben genannten
Jahr an bis auf das vierundfünfzigste währte, als mir GOTT
der ALLMÄCHTIGE wieder zu Land verholfen2) ich nun
neben dem, was mir samt meinen Gefährten in derselben
unterkam und begegnete, auf das Kürzeste hierin be-
schrieben habe.

1 Antwerpen im heutigen Belgien.
2 „… als mir GOTT der ALLMÄCHTIGE wieder zu Land verholfen.“

Der Ausdruck heißt hier: „… als mich Gott wieder in die Heimat
zurückbrachte.“
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Schifffahrt von Antorff nach Hispanien

Als ich zuerst von Antorff aus in vierzehn Tagen nach
Hispanien zu einer Stadt mit Namen Cadiz gekommen,
wohin man 400 Meilen zur See rechnet, habe ich alldort vor
der Stadt eine Balena oder Walfisch, so an die 35 Schritte
lang, an den Gestaden liegen sehen, aus welchem man drei-
ßig Tonnen (so groß wie Heringstonnen) Schmalz gezogen
hat.

Bei der genannten Stadt Cadiz sind gewest 14 große
Schiff mit allerlei Munition und Schießbedarf wohl ge-
rüstet. Die haben sollen fahren nach Rio della Plata in
Westindien.3 Auch sind ebendort gewesen 2500 Spanier
und 150 Hochdeutsche4, Niederländer und Sachsen, samt

3 „Westindien“ bedeutete in der damaligen Zeit einfach den Kontinent
Amerika. Der Name „Amerika“ geht auf den italienischen Abenteurer
Amerigo Vespucci und dessen Werk „Mundus Novus“ („Neue Welt“)
von 1503 zurück, welches dieser nach seiner Rückkehr aus einer
Erkundungsexpedition durch die Küste Brasiliens (1501–1503) ver-
fasste und dadurch später in ganz Europa berühmt wurde. Der Name
„Amerika“ für diese „Neue Welt“ hatte sich aber zu Schmidels Zeit
noch nicht ganz durchgesetzt. Er verwendete noch den alten Namen,
der dem anfänglichen Irrtum des Christoph Kolumbus zu verdanken
war: „Indien“ oder „Westindien“.

4 Die Bezeichnung „Hochdeutsche“ ist hier vermutlich rein geo-
grafisch. Es sind wohl eher „Norddeutsche“ gemeint – im Vergleich
zu den Sachsen oder den Bayern. Jedenfalls waren sie alle damals, und
so auch der Autor Ulrich Schmidel selbst, als Untertanen des Heiligen
Römischen Reiches Deutscher Nation unter dem spanischen Kaiser
Karl V. (1500–1558) vereinigt.
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unser aller oberstem Hauptmann mit Namen Don Pedro
de Mendoza.5

Unter diesen 14 Schiffen hat eines gehört Herrn Sebastian
Neithart6 und Herrn Jakobus Welser zu Nürnberg,7 welche
ihren Gehilfen Heinrich Peime mit Kaufmannschaft nach
Rio della Plata geschickt. Mit denselben bin ich und andere
Hochteutsche und Niederländer, ungefähr an die 80 Mann,
wohl gerüstet mit Büchsen und Gewehren nach Rio della
Plata gefahren. Alsdann sind wir mit dem oben vermeldeten
Herrn und obersten Hauptmann von Sevilla mit 14 Schiffen
ausgelaufen und am St. Bartholomäitag im selben Jahr zu
einer Stadt in Hispanien gekommen, St. Lucas genannt,
welche 20 Meilen von Sevilla liegt. Allda sind wir still ge-
legen von wegen der ungestümen Winde bis auf den ersten
Septembris eben dieses Jahres.8

5 Don Pedro de Mendoza (1487–1537), Konquistador aus der
spanischen Provinz Granada. Er leitete die von Ulrich Schmidel
dargestellte Expedition in die Region des Rio de la Plata, mit der
Schmidel nach Amerika kam. Don Pedro starb 1537 auf der Heim-
reise nach Spanien (s.u. Kapitel 14).

6 Sebastian Neidhart aus Ulm (1496–1554) war ein bedeutender
deutscher Kaufmann und einer der wichtigsten Geldgeber des Kaisers
Karl V. Im Jahr 1535 bildete Neidhart zusammen mit Jakob Welser
aus Nürnberg (s. Fußnote 7) das, was wir heute eine „joint venture“
nennen würden: Sie finanzierten gemeinsam die Expedition des
spanischen Hauptmanns Pedro de Mendoza in die La Plata-Region,
an der Ulrich Schmidel schließlich teilnehmen sollte, und stifteten
dafür laut Schmidel ein ganzes Schiff.

7 Die Welser waren eine in Nürnberg und Augsburg ansässige, sehr
vermögende Familie. Jakob Welser (1468–1541), von dem hier wohl
die Rede ist, war der Begründer der Nürnberger Linie.

8 Der Tag von St. Bartholomäus, einem der zwölf Apostel Christi, ist
der 24. August. Die Truppe Schmidels musste also wegen des Un-
wetters vom 24.8. bis zum 1.9.1534 in der Stadt St. Lucas bei Sevilla
warten, bis sie abfahren durften.
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Von Hispanien zu den Kanaren

Daraufhin sind wir von St. Lukas abgeschifft und zu
drei Inseln kommen, die beieinanderliegen. Deren erste
heißt mit Namen Teneriffa, die andere Gomera, die dritte
Palma.9 Und liegt diese letzte Insel gen 200 Meilen von
der Stadt St. Lukas. An dieser Insel haben sich die Schiffe
ausgeteilt. Solche Inseln gehören der Kaiserlichen Majestät,
und wohnen nur Spanier samt ihren Weibern und Kindern
darauf; und allda gibt es viel Erdfeuer.10 Wir sind auch mit
drei Schiffen nach Palma kommen, haben da vier Wochen
gelegen und haben die Schiffe wiederum mit Proviant ver-
sehen und ausstaffiert.

Alsdann hieß uns unser Oberster Don Pedro Mendoza,
der ungefähr acht oder neun Meilen von uns lag, zu sich.
Nun hatten wir auf unserem Schiff des Herrn Pedro
Mendoza Vetter, den Don Jorge Mendoza11, welcher eine
Bürgerstochter in Palma lieb gewonnen hatte. Als wir nun

9 Teneriffa, Gomera, Palma: drei der insgesamt sieben Kanarischen
Inseln.

10 Erd- oder Schwelbrände.
11 Don Jorge de Mendoza entschied sich wohl für die Liebe und musste

die Conquista in Amerika, an der er an der Seite seines Vetters Pedro
teilnehmen sollte, dafür aufgeben: Er wurde zu einer Art „Aussteiger“
unter den Mendozas. An den La Plata- und Paraná-Expeditionen
waren außer ihm und Pedro aber noch drei weitere Mendozas be-
teiligt: Antonio, Francisco und Gonzalo de Mendoza. Letzter wurde
Gouverneur von Neu-Andalusien (der offiziellen Bezeichnung für
diese Region) von 1556–58.
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des anderen Tags wollten aufbrechen, war oben genannter
Don Jorge Mendoza dieselbe Nacht um zwölf Uhr mit
zwölf seiner getreuen Gesellen ans Land gekommen und
brachte heimlich mit sich von der Insel Palma die erwähnte
Bürgerstochter mit ihrer Magd, auch ihren Kleidern, Klein-
odien und auch Geld, und kamen zu uns aufs Schiff, aber
im Verborgenen., so dass weder unser Hauptmann Heinrich
Peime noch sonst jemand auf dem Schiff darum wusste. Nur
der, der auf der Wacht gestanden, hatte sie gesehen, denn
es war um Mitternacht.

Und als wir morgens wollten aufbrechen und davon
fahren und ungefähr zwei oder drei Meilen Wegs vom Land
waren, da kam ein großer Sturmwind über uns. Da mussten
wir wieder umkehren in eben denselben Hafen schiffen,
woraus wir gefahren waren. Allda warfen wir unsere Anker
ins Meer. Nun wollte unser Hauptmann Heinrich Peime in
einem kleinen Schifflein, das man Boot oder Kahn nennt,
ans Land fahren. Und als er hinaus fuhr und ans Land
wollte steigen, waren allda am Land mehr denn dreißig ge-
rüstete Mann mit Büchsen, Spießen und Hellebarten. Die
wollten unsern Hauptmann Heinrich Peime fangen. Doch
warnte ihn einer seiner Schiffsleut, er sollte nicht ans Land
steigen, sondern wieder umkehren. Da eilte sich der Haupt-
mann wieder zu seinem Schiff zu kommen, doch konnte
er dasselbe so bald nicht erreichen, denn es waren die vom
Land zu nahe bei ihm in kleinen vorbereiteten Schifflein;
doch entrann er ihnen auf ein anderes Schiff, das nahe beim
Land gewesen. Und da sie ihn so bald nicht konnten fangen,
ließen sie in der Stadt Palma von Stund an Sturm läuten;
ließen auch zwei große Stück Geschütz laden, mit denen
sie auf unser Schiff vier Schuss abgehen ließen, denn wir




